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Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn). Dienstag , 28 . Dezember 1915 . Verantwortung:

Heinrich Müller , Nassau (Lahn ). 38. Jahrg.
WIB Großes Hauptquartier , 24. Dezember . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Das feindliche Artilleriefeuer war stellenweise lebhaft , besonders in den Vogesen.
Ein nächtlicher Handgranatenangriff gegen unsere Höhenstellung nordöstlich oon Souain wurde leicht abgewiesen.
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Oestlicher» und Balkankriegsschauplatz.
Keine besondere Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , 25 . Dezember . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

dmch ÄUSsÄfc ' ® Mte > 6,im  ® n6rtn9e "
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Linien P ° " ° u !li-n, -!-cht° statt . Rnstische AnMr - ng- ° b, - il» ns . n. di- an »»je»

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

WTB Großes Hauptquartier , 26. Dezember . (Amtlich .) Oberste Heeresleitung.
Westlicher Kriegsschauplatz.

aend nör ^ ick m »“ !«” tn}ettet ^ie Gefechtstätigkeit auf dem größten Teil der Front nur gering , lebhafter in der Ge-
gend nördlich von Albert , an, einzelnen Stellen der Champagne und in den Vogesen nördlich von Sennheim.

Oestlicher Kriegsschauplatz:

würben n? 2 ^ nI ^ »" !? ^ ^ ^ hmungen in Gegend oon Dünaburg waren erfolgreich. Stärkere russische Erkundungsabteilungen
wurden nordwestlich von Czartorysk und bei Berestiany (südöstlich oon Kolki ) abgewiesen.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Sie Wiedergewinnung
des hartmannzweileriopfer.
— Mühlhausen (Elsaß), 24. Dezember

(Meldung des G . W .-Berichterstatters .) Ich
traf heute Nachmittag m Mühihausen ein. Don
Nordwesten drang der Artilleriedonner des
Kampfes am Hartmannsweilerkopf herüber.
Am Dienstag , den 21 ., 10 Uhr 30 vormittags,
hatte der Gegner den -jüngsten Kampf um
diese vielumstürmte Höhe , deren unmschränkter
Besitz für die Franzosen eine weitreichende Be-
obachtung und Beherrschung der Rheinebene
gestatten würde , mit einem sehr heftigen Ar-
tilleriefeuer auf unsere Befestigungen begonnen
Nach dieser bis 3 Uhr 30 währenden Vorbe¬
reitung erfolgte der Sturm aus den Hgrtmanns-
weilerkopf selbst und unsere Stellungen südlich
davon gegen Wadweiler hin . Bei letzterem
Orte wurden die Angriffe abgeschlagen ; am
Hartmannsweilerkopf dagegen gelang es den
mit Ueberzahl in mehreren Wellen vordringen¬
den Franzosen , sich der Stellungen am Nord-
und Südrand des Berges zu bemächtigen und
von da aus dann unsere Stellung auf der
Kuppe zu nehmen . Sie vermieden in ihrem
amtlichen Bericht , dies letztere selbst auszu¬
sprechen, da sie seit April behaupten , die ge¬
samte Kuppe des Hartmannsweilerkopfes zu
besitzen. In Wahrheit liefen seit damals die
beiderseitigen Stellungen in 5 bis 30m Ent¬
fernung voneinander über die Kuppenfläche
dahin , doch so. daß der trigonometrisch höchste
Punkt dauernd in unserer Hand war . Am
Dienstagabend drang französische Infanterie
auch noch in mehreren Angriffen gegen Metze-
ral vor , wurde jedoch hier zurückgeworfen.
Am 22 . Dezember begann unser Gegenangriff
aus die uns entrissenen Stellungen mit einem
sehr schweren Artilleriefeuer . Sodann erfolgte
der siegreiche Slurin uuserer 82. Landwehr-
Brigade , der es gelang , die Franzosen von
ihrem Rücken her zu umfassen und über 1500
Gefangene zu machen . Unsere frühere Haupt-
stellung auf der Kuppe , der Herzog -Albrecht-
Graben , war schon am Abend dieses Tages
wieder in unserm Besitz; um einige andere der
uns genommenen Stellungeu wurde noch wei¬
ter gekämpft . Soeben erfahre ich, daß unsere
gesamte Stellung restlos wieder in unserm
Besitz ist. Ich sah soeben hier etwa 1400 der
gemachten Gefangenen , die hier vor ihrer Ab¬
führung oerpflegi wurden , und wohnte ihrer
Vernehmung bei . Nach ihrer Aussagen sind
sie zumteil in einer ihnen unbegreiflichen Weise
überrascht und umzingelt worden ; nach anderen
haben unsere Wurfminen und Handgranaten
besonders schwere Wirkungen gehabt . Die
Gefangenen gehören verschiedenen Regimen-
«rn an , besonders aber einem berühmten
sianzöfischen Elite -Regiment der Vogesen,
-viese Leute machten in Haltung und Kleidung

säst durchweg einen ausgezeichneten ' Eindruck,
gaben aber an , daß ihr Regiment durch Tote,
Gefangene und Verwundete nahezu aufqe.
rieben fei. (Kölnische Ztg .)

Mühlhausen (Elsaß). 24. Dez. 8 Uhr
abends . Meine Absicht, die Feier der Christ
nacht diesmal in den Dogesenbergen bei unse
ren äußersten Linien mitzubegehen , ist durch
die Kämpfe am Hartmannsweilerkopf und
in seiner Umgebung hinfällig geworden . Auf
diesem ganzen Frontabschnitt finden keine
Weihnachtsfeiern statt ; denn die Kämpfe
dauern an . Ich komme soeben aus der Ge¬
gend in Sicht der Schlacht ; das Gefecht mit
Kanonendonner , Geschützblitzen und Leucht¬
raketen ist noch immer im Gange und zieht
sich in die heilige Nacht hinein . (Kölnische Ztg .)

Von der holländischen Grenze, 26.
Dez. Reuter meldet aus Petersburg unterm
25. Dezember . Der Zar ist heute nack der
Front abgereist.

Die Mütter und der krieg.
Daß unsere Buben und Mädels leicht zu

ziehen sind , wird kein Mensch behaupten
wollen . Das ist immer so gewesen, daß Er¬
ziehen eine feine aber schwere Kunst war : im
-Jahrhundert des Kindes ", d. h. in einer Zeit,
in der man in wohlbegreiflichem , aber über¬
triebenem Rückschlag gegen einen gänzlichen
Mangel an seelischem Verständnis das Kind
wie . Kräutchen rühr ' mich nicht an " erachtet,
ist sie besonders schwer. Da kann es denn
nicht Wunder nehmen , daß der Krieg auch
hier seinen , in diesem Falle fast ausnahmslos
ungünstigen Einfluß geltend macht . Die Schulen
stehen halbverwaist — zahllose Lehrer haben
ja schon den Heldentod gefuilden ! — Die
Väter sind im Feld , da macht die kleine Ge-
sellschaft noch mehr wie sonst, was sie will.
Daß das uns Gr . ße stört und gerade jetzt de-
sonders unwürdig und der Zeit unangemessen
erscheint, könnte an sich schon Grund genug
sein, uns dagegen zu wenden und zu wehren.
Aber viel mehr muß es uns am Herz liegen,
Abhülfe zu schaffen, wenn wir an die Jugend
selbst denken . Sie ist jetzt mehr denn je
Deutschlands Zukunft . Für sie wird vor allem
der große Krieg geführt . Sie sollen ein-
mal die Früchte unserer Siege mit beiden
Händen pflücken . Aber sie müssen auch die
Leute danach werden , solchen Segens wert zu
sein, sonst Hilst es ihnen nichts ; sie würden
ihn schnell wieder verlieren oder verderben.

Aber was ist zu tun?  Wie ist der Ver-
rohuug der Jugend " zu steuern " — um das
vielgebranchte Wort , das zum . Kunstausdruck"
geworden ist, nicht zu umgehen , — wo doch
die, die es könnten und denen es obliegt,
nicht da sind . Soll die Mutter es dem
Vater nicht ins Feld schreiben, ^wenn die Kin¬

der ungezogen sind ? Er ist doch der. den sie
so oft zur Hülse angerufen hat in Friedens-
zeiten, mit dem sie so brav drohen konnte.
Wird das Eindruck machen , wenn sie jetzt
sagt : „ich werd 's dem Vater schreiben", wie sie
es früher so viel im Munde geführt hat : „Ich
sag's ihm "? Zunächst wird das bet den Kin¬
dern , wenn sie gutartig sind, für den Augen¬
blick, aber sicher nicht für die Dauer nützen.
Der Russe hat recht, wenn er sagt: Der , Him-
mel ist hoch und der Zar ist weit ". Vor allem
aber wäre das eine Grausamkeit gegen den
Vater , die ich doch nur wenigen unverständi¬
gen Müttern zutraue : dem Manne der draußen
schon ohnedies so viel zu sorgen und zu tragen
hat , noch das Herz schwer zu machen mit
Klagen aus der kleinen Not des Hauses.

Nein , es gibt ein anderes und besseres Mit¬
tel : Warum soll die Mutter nicht Herr über
ihre Kinder sein, so gut wie der Vater ? !
Weil sie eine Frau ist ? ! Ja , was wird einer
Frau fönst alles zugemutet , und besonders jetzt
in der Kriegszeit . Da ist fast kein männlicher
Beruf und kein Gewerbe » das sonst uur Män-
ner ausüben , das nicht von Frauen versehen
und gut verfehen würde . Was soll die Frau
und was kann sie leisten ! Und da soll sie,
der doch das Kind vom ersten Lebenstag an
in die Hand gegeben ist, die die Möglichkeit
der Beeinflussung weit mehr in der Hand hat,
als sie der durch Berufsarbeiten tagsüber an¬
derweitig beschäftigte Vater hatte , von dem
Vater , der weit , weit draußen im Felde steht
und voraussichtlich erst in vielen Monaten
heimkommt , gar nicht zu reden , — da soll
sie den Vater anrufen , wenn das Kind ge¬
horchen und artig sein soll ? Es ist geradezu eine
Versündigung , nicht bloß gegen das Kind,
vielmehr noch gegen die hohe Mutterwürde,
wenn die Frau es nicht dahin bringt , daß sie
Macht über ihr Kind hat . Hat sie nicht das
allerbeste Zuchtmittel in ihrer Liebe, in der
Mutterliebe , die alles vermag , alles hofft, alles
duldet . ? Allerdings , wenn man diese Liebe
nur als „Leiden " auffaßt , nicht als „Tun ",
wenn sie Schwäche ist. nicht Kraft , wenn sie
nur das ihre sucht, nicht das , was dem Kinde
frommt , wenn sie wirklich blind ist und taub
dazu , dann wird es ihr nicht gelingen , das
Kind wesentlich zu beeinflussen . Dann wird
sich das Kind zu der Mutter Rock und Schür-
zenzipfel flüchten , wenn es sich bedroht glaubt
und Hülfe sucht, dann wird es die Mutter zu
finden wissen, wenn es etwas haben will , wenn
es etwas durchsetzen will . Aber wirkliche,
echte Liebe wird nicht solcher schwächlichen
Liebe Lohn sein; sondern , wie sie im Grunde
genommen Gelbsucht ist, die ein durch die
Strafe verursachtes Unbehagen des Kindes
nicht sehen und sein augenblickliches Schreien
nicht hören „kann ", so wird auch des Kindes
Liebe selbstsüchtig sein und bet der Mutter
Vorteil oder Behagen suchen, nicht sie selbst.

Also , ihr Mütter » nehmt das Werk der Er-
ziehung fest und selbst in die Hand . Gebt
euch nicht das Armutszeugnis , als ob ihr eure
Kinder nicht selbst ziehen könntet . Ihr könnt,
wenn ihr nur wollt . Soll es denn wirklich
wahr sein: „Schwachheit , dein Name ist
Weib ? " Beweist ihr nicht gerade jetzt auf
tausend Gebieten eine Kraft , die euch niemand
zugetraut hat , ihr vielleicht selbst nicht ? !
Wollt ihr allein auf dem Gebiet der Erzieh,
ung versagen , das doch wichtioer ist als alle
anderen für euch, für eure Kinder , für euer
Vaterland.

Wenn freilich Erziehung nur mtt dem Stock
geschehen sollte, dann wäret ihr weit weniger
günstig daran als die Männer . Aber sollte
wirklich körperliche Stärke das Ausschlag¬
gebende in der Erziehung sein ? Wenn wir
erst soweit kommen , wie jener Müller , der
sagte : „mein Bub wird mir zu stark , ich
pack ' ihn nit mehr ", dann ist alle Erziehung
am (Ende . Aber es soll nur keine Mutter
denken , es sei „unweiblich ", ein Kind zu
strafen , will diesmal sagen : zu schlagen, wenn
es wirklich fein muß , — und es muß manch¬
mal sein. Nicht als ob , wie viele Leute
meinen , Schläge das einzige Erziehungsmittel
feien. Um Gottes willen nicht ! Nur das
Aeußerste und Letzte. Wenn es aber einmal
nötig wird , warum soll die Mutter es nicht
anwenden ? Sie soll ja nicht glauben , daß
Nachsicht, die das Kind laufen und verderben
läßt , späterhin wenigstens des Kindes Dank
finde. Wie mancher hat schon bitter gesagt,
als er groß war : „hätt ' mich meine Mutter
besser gezogen , dann wäre ich besser geworden . "

Von den großen Männern unseres Volkes
und allen Völkern sagt man , daß man ihnen
ihre Mütter anmerke , und die Namen der
Mütter der großen Männer aller Zeiten werden
in hohen Ehren genannt , weil man ein gut
Teil der Größe ihrer Söhne ihrem Einfluß
zuschreibt. Es können nicht alle Mütter solche
Söhne ziehen , aber alle können sich ihrer
Frauenwürde und Mutterpflicht bewußt sein
und können gute und tüchtige Kinder ziehen
gehorsame , brauchbare Leute aus ihnen machen
Helsen. Also ihr lieben Mütter , gebt euch nich
das Armutszeugnis , als ob ihr eure Kinde?
nicht selbst ziehen könntet . Ihr könnt , wenn
ihr wollt ! Auch hier heißt es : . Durchhalten ".
Wenn die Väter heim kommen aus der Wacht
für die Heimat , dann sollen sie keine „ver-
rohte ", sondern eine gezogene Jugend finden,
dank der deutschen Frauen . Km.

Herdinaud Götz' letzter Wille.
In de - „Deutschen Turnzeitung " wird das

Testament des verstorbenen Vorsitzenden der
Deutschen Turnerschaft , Geh . Sanitätsrat Dr.
Ferdinand Götz, veröffentlicht . Es find die
Schlußworte der am 30 . Dezember vorigen
Jahres , dem Begräbnistage feiner im 91.
Jahre verstorbenen Schwester Konstonze von
Götz eigenhändig niedergeschriebenen „Bestim-
mungen für den Fall meines Todes ":

„So niöge denn einst nach langer Le-
bensarbeit und manchen Kämpfen die ewige
Ruhe werden ! Und den Meinen und Lieben
sei ein friedreichcs glückliches Leben , gefeg-
nete 'Arbeit , Gesundheit und Frohsinn be-
schieden. Wo es Gutes zu schaffen und frei
zu denken , wo es dem Vaterlande und dem
Deutschtum gilt , sei immer der Name Götz
vertreten . Und mein letzter Wunsch : Möge
dem Vaterlande und unserem Volke , möge
dem Deutschen Reich eine glückliche Zu-
Kunst erblühen ; geschützt vor äußeren und
inneren Stürmen , geachtet aber auch ge¬
fürchtet möge das Reich an der Spitze
der Kultur und des gesunden Fort-
schritts stehen ! Und eine an Leib und Seele
gesunde Jugend möge ihm als Bürgschaft
einer gesunden Zukunft heranwachsen ! Und
meine Turner sollen die Hüter solcher Zu¬
kunft sein ! Herz und Hand dem Vater¬
land !"

Aus Leipzig wird gemeldet : Ferdinand
Götz übergab kurz vor seinem Tode dem
Schulrat R ü h l, seinem vertrauten Freunde
und Turngenossen , folgendes Vermächtnis an
die Deutsche Turnerschast:

„Bleib treu der Turnerschaft ! Grüß
alles , was du stehst ! Leite die Turnerschaft
im alten Geiste , unabhängig von oben und
unten I Ihr werdet einen schweren Kampf
haben , anders wird es nicht . Schade , daß
ich dann nicht 'runter sehen kann , wenn
das alles zu Ende ist. Aber das ist nicht

' Forsetzung Seite 4.



Zu  spät.
fte Londoner .Daily Mai ? tcnlt aus der

mffi ehenerregenden Rede des Mumlionsmimstor
Lloyd George einige Aussprüche mit und sieht
darin den Beweis für die Berechtigung der An-
yrifir , die sie ieit dem , Mai gegen die Re¬
gierung wegen deren Unfähigkeit richtete . Lloyd
Eeotgr sagte:

..Weder unsere eigenen Truppen noch untere
Feinde wußten , wie stark unser Mangel an Ge¬
schossen war , bevor das Munitionsministerium
errichtet wurde . Tie militärischen Sachverstän¬
digen in England hielten an Schrapnells fest;
nur spät und mit Widerstreben bekehrte man stch
zu Brisanzgranaten . An der Front und im
eigenen Laude herrschte damals große Besorgnis.
Zu spät kamen wir auch zu dem Schlüsse , daß

schwere Geschütze in gr - sjer Zahl
brauchen , die dann im Sommer bestellt wurden.
Ebenst ) spät erkannten wir erst die Wichtigkert
von Maschinengewehren . Wie ich höre , werden
Wo  aller Verluste durch Maschinengewehre
»nd Artillerie verursacht.

Wir brauchen noch 80 000 geschulte und
MO 000 ungeschulte Arbeiter für unsere neuen
Werke ; der ' Erfolg im Kriege hängt davon ab,
ob wir sie bekommen , damit der Feldzug sieg¬
reich im nächsten Jahre beendet werden kann.
Rur 8 °/o der Fabriken , welche Drehbänke an¬
fertigen , arbeiten mit Nachtschicht. Die Arbeit-
aebcr verfügen nicht über die nötige Zahl ge¬
schulter Arbeiter . Es liegt in der Macht der
Arbeiter und Arbeitgeber , ob wir den Krieg
bald zu einem siegreichen Ende bringen , oder
ob er sich noch Jahre hindurch blutig hinziehen
wird . Die Arbeiter können diese Frage beant-
Worten . Ich bin besorgt , ob es nicht zu spät
sein wird.

Zu spät " , waren die unheilvollsten Worte
in diesem Kriege , „zu spät " beim Vorrücken
hier , „zu spät " beinr Borrücken dort (Bersall ) ,

zu spät " beim Treffen von Entscheidungen,
"zu spät " im Beginn von Unternehmungen , „zu
füät " »n der Vorbereitung . Den Fußstapsen
der Truppen der Alliierten folgt das höhnende
Gespenst „zu spät " . Es sei denn , daß wir
unsere Bewegungen beschleunigen , son,t wrrd die
heilige Sache , die für soviel Blut geflossen rst,
von d« Verdammis getroffen werden . Ich brtte
die Arbeiter und Arbeitgeber , mit mir zusammen¬
zuwirken , so daß nicht die Worte „zu spät " als
Inschrift über die Türen ihrer Werkstätten ge¬
setzt werden müssen . In den nächsten wenigen
Monaten wird alles davon abhängen ."

Dieser gerade verzweifelt klingende Notschrei
des englischen Munitionsministers steht in einem
recht bemerkenswerten Gegensatz zu den früheren
Reutermeldungen in das Ausland , die von so
ungeheuren Steigerungen der Munstionserzeu-
gung in England berichteten . Die Wahrheit
dürsten die englischen Zeitungen gesagt haben,
die behaupten , daß Lord Derbys Zwangsrekru¬
tierungen den nationalen Industrien in verhäng¬
nisvollstem Umfange die Arbeiter entziehen.
England könne Millionen -Heere aufstellen auf
Kosten der Industrie . Eines oder das andere;
aber nicht beides zugleich.

Und dennoch muß England schnell unter
allen Umständen sein Heer verstärken ; denn wie
Frankreich einst auf die russische Dampfwalze
rechnete , so hofft es jetzt auf Englands Mil-
lionrnheer . Bei einem Besuch , den der franzö¬
sische Generalissimus Joffre in Paris machte,
bezeichnete er die Kriegslage im Westen als
befriedigend , warnte jedoch die Regierung und
die Kammermstglieder , sich allzu großen Hoff¬
nungen auf eine Offensive der Verbündeten zu
machen . An den genügenden englisch-franzö¬
sischen Streitkräften , die dazu notwendig sind,
fehle es zwar nicht , aber die Offensive werde in
diesem Augenblick mit so gewaltigen Verlusten
verbunden sein, daß er die Verantwortung hier¬
für nicht übernehmen könne.

Bloß um die erste deutsche Linie m der
Champagne zu durchbrechen , müßten 150 000
Soldaten geopfert werden . Ebensoviele für das
Durchbrechen der zwesten deutschen Linie und
100 000 Mann für die dritte Linie . Der Ver¬
such würde also 400 000 Soldaten kosten , und
dann stände erst noch die Offensive zur Be-
fteiung Belgiens bevor . Deshalb rät Joffre

rum Warten , bis durch das Eintreffen der
Millionen Kitcheners die englisch - ftanzöysche
Streitmacht im Westen eine derartige Verstär¬
kung erlangt hat , daß ein ernster deutscher
Widerstand nicht mehr möglich sein werde . Dies
werde vor April oder Mai 1916 nicht mehr der
Fall sein . — Der Frühling 1916 wird Deutsch¬
land auf der Wacht finden , wie ein Jahr vorher.

General der Infanterie v. Emmich.
Der Sieger von Lüttich , General der In

fanterie von Emmich , ist in Hannover , wo er
sich seit einigen Wochen zur Erholung aufhielt
gestorben . Otto Emmich wurde am 4. August
während der sturmbewegten Zeit des Jahres
1848 zu Minden in Westfalen geboren , wo er
auch seine Erziehung erhielt . Am Tage der
Schlacht von Königgrätz , am 3. Juli 1866 , trat
er ins preußische Heer ein , machte auch den
Feldzug 1870/71 mit und erwarb sich das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse. Während der

half , veröffentlicht einen Artikel über den
Werbefeldzug Lord Derbys,  m dem
er ganz ungeheure Zablen gibt . Während der
ersten Woche sei es ruhig gewesen dann sei die
tägliche Zahl der Rekruten von <4 000 (?) au;
336 000 (? ) gestiegen . Am 12 . Dezember , dem
letzten Tage der Kampagne , meldeten stch
325 000 (?) Mann . Die Gesamtzahl der An¬
meldungen während der letzten Woche hätte
mindestens 1 539 000 (?) Mann betragen , während
der neun Wochen der Kampagne Lord Derbys
hätten fast 2V - Millionen (?) Mann
Dienst genommen.

Hilfstruppen aus Jamaika.
Der Gouverneur von Jamaika gab bekannt,

daß das Mutterland zwei w e i t e r e R e kr u t en-
kontingente  von je 1000 Mann , dre ihm
angeboten worden waren , angenommen  hat.

Kanada will durchhalten.
Der kanadische Premierminister Sir Robert

Borden sprach bei einem Bankett der New Eng¬
land Society und erklärte , Kanada sei ebenso
fest entschlossen wie das Mutterland , daß der
Krieg nicht durch einen Frieden , der
keine Entscheidung brächte,  be-
endet werden soll.

sowoksl der Sache des Friedens als auch bcu
zwischenstaatlichen Beziehungen zum Schaden
gereichen Es ist Sache der individuellen Au ;-
fassung , ob der Friedenswille kräftig emgeietzt
und zu einem ausreichenden Ergebnis geführt hat.
Der Bundesrat hält dafür , daß das heute no .y
nicht der Fall ist . Man wird es verstehen,
wenn er in eine Darlegung der Gründe , die
zu dieser Auffassung der Sachlage führen , an
diesem Orte nicht eintreten kann . Dessen aber
dürfen wir Sie versichern , daß wir mit getpannter
Aufmerksamkeit die Entwickelung der Dinge ver¬
folgen und uns glücklich schätzen würden , wenn
unser kleines Land , getragen von den Sympa¬
thien , die es mit den kriegführenden Nationen
verbinden , getreu seiner traditionellen neutralen
Stellung und in völliger Uneigennützigkeit auch
nur in bescheidenem Maße dazu beizutragen ver-
möchie , den ersehnten dauerhaften Frieden her¬
beizuführen .. ..

Italienische Verstärkungen für Albanien.
Die .Neue Zürcher Zeitung ' erfährt aus

Genf , daß ein großer Teil des italienischen
Geniekorps  sowie Telegraphisten,
Telephon ist en und Sappeure  von der
österreichischen Front abberufen wurden , um
nach Albanien  zu gehen.

Was geht in Persien vor?
Aus Teheran wird gemeldet , daß die

russischen Truppen Korun besetzt
haben . Es heißt , daß vor Korun eine große
Schlacht  stattgefunden habe , die abermals
mit einer vollständigen Niederlage der Perser
geendet hätte.

Die Schweiz und der §riede.

Jahre 1872 bis 1876 wirkte er als Regiments¬
adjutant beim 55 . Infanterieregiment , wo er zum
Oberleutnant befördert wurde . Er war dann
Adjutant bei der 29 . Infanterie -Brigade , bei der
er bis zum Jahre 1879 verblieb . 1880 avan¬
cierte Otto Emmich zum Hauptmann und im
Jahre 1891 war er Bataillonskommandeur im
Infanterie -Regiment Nr . 116 . Dieses Kommando
vertauschte er im Jahre 1894 mit dem eines
Kommandeurs des 11 . Kurhessischen Jäger -Ba¬
taillons Nr . 11 in Marburg , worauf er im fol¬
genden Jahre zum Oberstleutnant avancierte.
Mit seiner Ernennung zum Oberst erhielt Emmich
im Jahre 1897 das Kommando über das 114.
Infanterie -Regiment in Konstanz . 1901 wurde
er zum Generalmajor befördert und befehligte
die 31 . Infanterie - Brigade in Trier . 1905
erfolgte seine Ernennung zum Generalleut¬
nant . die auch seine Versetzung als Kom¬
mandeur der 10 . Division in Posen mit
sich brachte . Im Jahre 1909 erhielt er unter
Beförderung zum General der Infanterie das
Kommando über das 10 . Armeekorps in Han¬
nover . Kaiser Wilhelm , der den erfolgreichen
General besonders ehren wollte , verlieh ihm am
27 . Januar 1912 den erblichen Adel . In der
Geschichte Deutschlands wird er als Eroberer
von Lütttch (7 . August 1914 ) als der Held des
ersten Waffenerfolges im Weltkriege fortleben.
Für seine Leistungen in diesem Kriege sind ihm
der Orden Lour Is Merite und später das
Eichenlaub hierzu verliehen worden . Vermählt
war er seit dem 20 . April 1880 mst Elise
v. Gravenberg , welcher Ehe eine am 11 . Sep¬
tember 1881 geborene Tochter Olga entsproß.

verschiedene Uriegrnachrichten.
(Bon der mil . Zensurbehördc zugelasseneNachrichten).

Phantastische Ziffern.
Das Mittglied der Arbeiterpartei O 'Grady,

der Lord Derby bei der Rekrutierung

Im Schweizer Nationalrat legte der ALge-
ordnete Greulich im Namen der sozialistischen
Fraktion folgende Interpellation vor:

Gedenkt der Bundesrat allein oder mit den
Regierungen anderer Länder den Kriegführenden
seine guten Dienste anzubietcn zur baldigen
Herbeiführung eines Waffenstillstandes und Ein¬
leitung von Friedensverhandlungen?

Als Chef des politischen Departements ant¬
wortete Bundesrat Hoffmann auf die Inter¬
pellation mit der folgenden Erklärung : Wir ver¬
stehen das tiefe Friedensbedürfnis , das in
unserem Volke empfunden wird , und teilen die
Sehnsucht nach einer baldigen Beendigung des
schrecklichsten Krieges , den die Geschichte kennt.
Unser Land , wenn auch vom Kriege selbst ver¬
schont , leidet gewaltig unter dessen Folgen . Es
ist indessen nicht allein oder auch nur an erster
Stelle unser eigenes Interesse , welches den
heißen Wunsch nach Frieden hervorruft . Wir
sehnen ihn aus rein menschlichem Empfinden
herbei , im Hinblick auf das unsagbare Elend,
das der Krieg verursacht , auf die geschlagenen
Wunden und das unbarmherzige Zerstörungs¬
werk , das er an einer Kultur verbracht hat , auf
welche wir bis vor kurzem so stolz waren.

Wir achten also die Gefühle , aus denen die
Anfrage der Interpellanten hervorging . Soweit
sie jedoch darauf zielt , eine direkte Friedens¬
aktion des Bundesrates herbeizuführen , müssen
wir Vorbehalte machen . Ein solcher Schritt ist
zum voraus dem Mißerfolge geweiht und der
Mißdeutung ausgesetzt , solange nicht auf beiden
Seiten der kriegführenden Parteien das Friedens¬
bedürfnis die ihm entgegenstehenden , im Gange
der Ereignisse begründeten Widerstände durch
eine im eigenen Lande vollzogene Wandlung der
öffentlichen Meinung ohne ftemdes Zutnn über¬
wunden hat.

Ist diese Wandlung noch nicht vollzogen , so
müsseii nicht nur alle fremden Vermittlungs¬
versuche auf dürres Erdreich fallen , sondern sie
werden geradezu als lästige und wenig freund-
schaftliche Einniischung empfunden und können

politische Rimdfcbau.
Deutsch tan ».

*Jm Bundesrat gelangten u . a . zur An-
nähme : Die Vorlage , betreffend Ausprä¬
gung von Zehnpfennigstücken aus
Eisen,  die Vorlage betreffend die Anrechnung
von Militärdienstzeiten und die Erhaltung von
Anwartschaften in der Invaliden - und Hinter.
bliebenen -Versicherung , und die Vorlage , be¬
treffend das Verfahren bei Zustellungen . Zu
den vom Reichstag angenommenen Gesetzent¬
würfen , betreffend vorbereitende Maßnahmen
zur Besteuerung der .Kriegsgewinne , betreffend
Kriegsabgaben der Reichsbank und betreffend
2 Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für das
Rechnungsjahr 1915 , wurde Beschluß gefaßt . —
Für die Zuckerung der im Herbst 1915 geern-
teten Weine , die nach dem Weingesetz nur bis
zum 31 . Dezember 1915 zulässig ist, stnd durch
einen am 22 . Dezember gefaßten Beschluß des
Bundesrats noch die Monate Januar und Fe¬
bruar 1916 freigegeben worden.

* Der Reichstag  tritt bekanntlich am 1l.
Januar zur Wiederaufnahme seiner Arbeiten neu
zusammen . Wie aus parlamentarischen Kreisen
verlautet , wird der Hauptausschuß des
Reichstages  schon am 10 . Januar vor¬
mittags , und ebenso am 11 . Januar stütz, viel¬
leicht auch noch am 10 . Januar nachmittag tagen.
Man hofft , daß der Ausschuß in diesen Sitzungen
mit seinen Arbeiten zu Ende kommen wird,,
damit die Vollversammlung des Reichstages
Material für ihre Sitzungen erhält . Es besteht
die Absicht , im Laufe der Januarwoche vom 11.
bis zum 15 . Januar die Arbeiten des Plenums
zu erledigen . Man möchte nicht gern mit denn
preußischen Landtage kollidieren , der bekanntlich
am 13 . Januar zusammentrilt und vermutliche
sich bereits am 14 . Januar wieder auf einige
Zeit vertagen wird , um abzuwarten , bis der
Reichstag mit seinen Verhandlungen zu Ende
gekommen sein wird.

Holland.
* Die in Holland festgehaltenen englischen

Offiziere  werden auf Ehrenwort frei »-
gelassen  und können sich somit in Holland
frei bewegen.

Balkanstaaten.
*Das Getreidelieferungsgeschäft

zwischen Rumänien und Deutschland!
auf 50 000 Waggons kann als a b g e s ch lassen
betrachtet werden . Der rumänische Finanz¬
minister Costinescu hat eingewilligt , daß die Hälfte
des Ausfuhrzolles rn Gold in Bukarest bezahlt
wird , während die andere Hälfte in Gold bei
der Reichsbank zu erlegen ist und beim Friedens^
schluß zum Parikurs zurückgekauft werden kann .!
Die Bezahlung der Ware findet an der Grenzt
statt . Bereits gekaufte Vorräte sind in das
Geschäft einbezogen.

Amerika.
* Nach einer Londoner Meldung wird dem-

nächst Oberst House . ein Freund Wil¬
son s , nach Europa  fahren , um im Aufträge
des Präsidenten gewisse amerikanische Botschafter!
über die Haltung der Regierung in verschiedenen
internationalen Fragen zu _ unterrichten . Es
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trotzhopf.
ii Sport-Novellette von M. Tanekla .*)

„Was hat er also gesagt ? Unschön fände
er's und unweiblicki? Himmel, sei doch mcht
so iangweiliq . so rede doch endlich!"

„Ich weiß nur nicht, weshalb du so
ereiferst, die Meinung des Herrn von Bredow
etwas flüher oder tpäter zu eriahren . er-
widerte dre Gescholtene mit leisem Lachem.
„Ich glaubte immer, du sändest ihn so schreck-
lich nnchmpathisch und —" ^ ,, . ..

..Das finde ich auch noch, und deshalb ist
es mem größtes Vergnügen, alles zu tun.
was er nicht leiden mag und unschön findet.
Doch nun erzähle endlich, was er sagte."

.Run in. du Ungeduld I Als ich gestern mit
meinen Ellern am Kursürstendamm nach
»alensee zu entlangmhr. Inrm wir Herrn uon
Bredow . Wir begrüßten uns. und er ritt eine
Weile neben unleim Wagen der. Es dauerte
gar nicht lange, so sauste ' in gan -er Schwarm
Städterinnen an uns vorüber. Da war Herr
von Bredow nun ganz enriünet über den
.unschönen und unwerbtichenAnblick", wie er
sich ärllerle. Am meisten schienen ihm die
.Pluderhosen " bei einigen der Damen zu
mißsalten. ich börte. wie er Pava eme dies-
bezügliche Bemerkung zuffüsterie."

.Famos , in spätestens drei Wochen radele
ich auch am Kursürstendamm entlang , selbst¬
verständlich ln Pluderhosen !"

.Nun . denn viel Glück zu deinem Plan!
Jetzt ober leb' wohl ! Ich habe Mama ver«
•) Unberechtigter Nachdruck wird oerjolgt.

sprachen» zur bestimmten Zeit zu Hause zu

^ ^ Himmel , wie kann man seine Ellern so
verwöhnen ! Tyrannisieren lasse ich mich

nein, sollst du auch nicht! Aber nun
ade. Herze! Schnell noch einen Kuß ! Gruß
auch deinen lieben Papal " Damit eilt die
Freudin fort. , ,

Die zurückbleibendeKäthe, das einzige ver¬
wöhnte Töchterlein des Geh. Regierungsrats
Grawitz. blickte der Freundin vom Erkerfenster
grüßend nach, dann stützt ste das Köpfchen in
die Hand und sinnt über ihren vorhm ge¬
faßten Entschluß nach. Soll sie es wirklich
tun ? Einmal wenigstens mußle ste ihren
Triumph haben : wie oft hatte er ste schon ge-

' ^ 'Minuten später betritt Käthe mit
einem munteren . Eulen Tag. Onkel Sanuat - -
rat*. dar Sprechzimmer des allen Herrn.
komme mit einer großen Bitte ."

.Aber Kind, deshalb brauchtest du doch
nicht «n die Sprechllunde zu kommen -

.Wo es nach Karbol riecht, und wo die
Bazillen uwheifliegen . meinst du nicht.
Onkelchen? Ob. ich sürchte mich nicht davor!
Onkel Sanitälsrat . kam ich dir ungeiegen,
bist du mir düse LeShaiv?"

.Nein , mein Kind. Doch nun sage mir.
womit ich dir Hellen kann."

.Ach. lieber Onkel, ich möchte so gerne
radeln lernen, es soll uock auch so gesund
sein ! Und da ich weist, wie lehr Papa da-
gegen ist. so wollte ich dich bitten, daß du —
liebfler Onkel, du kannst ja sagen, ich jage >o
blaß aus . hätte Bewegung nötig. —"

.Sieh mal an. will das Kind seinen allen
Onkel zum lügen verleiten !"

.Aber das ist doch nur eine kleine Notlüge
zu meinen Gunsten. Ich bade sehr viele Be-
kannte, die radeln und denen ich mich an-
schtie en könnte."

.Nun ia. Kmd. ich werde mein möglichstes
tun. den Pava zu überreden."

.Aber morgen schon, Onkel, beim Skat¬
spielen. bitte, bitte !"

.Ja . ja. du Wildsang !'

.Aus Wiedersehen. Onkelchen. verzeih' nur
die Störung ! Und komm' morgen nicht so
spät !“ Damit huscht ste hinaus.

Kopfschüttelnd bleibl der Sanitälsrat
zurück. Was die heutige Jugend doch für
Ideen hat!

An einem der nächsten Tage trifft KätheX'AZ Ul Hl v  imi

mit Herrn von Bredow in Gesellschaft zu- amman;
riet sie auf errl Men Betcsammen. Dock vergebens wartet ... — , -

neckendes Wort, ihr Radeln betreffend. Hofi>«
kühl begrüßt er ste. tragt nach ihrem und ihres
Papas Befinden . das ist altes!pas nennoen . oas in aues : .

Zu Hause, in ihrem traulichen Stübchen, «abler!

So rat

weikwürdi
Ae Radle
te wieder

Zu » oute, in rcirem irauixcqen Viuvm--
I5ft stch die zurückaedrängteErregung in einerNIM Blick

Alm doch! Durch ihr Radeln «ver die !

5

Einige Wochen stnd vergangen. Seit acht
Taoen übt Kälhe fleißig tm Radiastr-Lehr-
insiit -t. Die gefährliche Klippe des Aus- und
Adsieigens ist glücklich überwunden, es fehlt
nur noch die nötige Sicherbeii und Übung.
Noch einige Tage Übung, dann wagt lie sich
auf die Straße hinaus . Und da — eines
Tages nähr der bellersehnle Augenblick.
Schon von weitem erkenn! ste » eiin von
Breüows stattliche Gestatt aus seinem Lieb-
lingsv 'erd. ,

Käthes Herz klopft Ungestüm! Nun bat sie
ihren Tirumvh ! Was mag er jetzt über sie
denken? Merkwürdig, sie hatte sich diesen
Triumph eigeniltch doch befriedigender vorge-
stellt ! Der Gedanke, von ihm mißachtet zu
weiden , macht ste p ötzttch so traurig, daß ihr
dre Tränen in dre Augen treteir.

Trönenstrom. AI,o doch! Durch ihr Radeln
rst ste also sür ihn so vollständtg eine andere
geworden , daß er's nicht einmal der ME
wert hält, einige Worle darüber zu verlieren
Nun wird ste erst reckt radeln, und gerade 3»
der Zeit, wo er seinen Spazierritt macht: er
soll sich dock nicht einblden . daß sie feine®
kühlen Benehmens wegen das Radjahren aul
geben wird.
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Sie führt ihren Vorsatz aus . täglich de- Das Sc
gegnet sie Herrn von Bredow auf serne-N ^ «r nab,
Spazierritt , höflich kühl grüßt er stets. kE ffttge Slin
und stolz dankt sie: nicht ernmat macht f  Eutern , n
Miene , ste an û'p,ecken. Dann schaut dob m
mehrere Tage vergebens nach ihm aus . ' »ckm tiet
muß wohl einer, anderen Weg für st'" ^ nde «
Spazierritte gen ählt haben. Nun hat ad- er West,
auch das ganze Radfahren de» Reiz sük - , 'et und i
verloren. Aber wie sie erst aus Trotz dar̂ L®en/en A
bestand, sich dem Radsport zu widmen. > Zs Weg
dulcet es jetzt wiederum ihr Trog nicht, "W
plötzlich auszugeben. »i’ttcot e

. J ff bekam,r
Eines Morgens erhielt Käthe eine Ka" .fetmeiii

von einer NaÄerfreurioin . welcke ste zu fl ) Men 1
sw fsrthn  m Wir lirftpflt . . jä üvQ —

Kalbe

Rendezvous iür eine Partie bestellt. Si - "z ~ ir
schließt miizuradeln . Was hil,r's a»ck. % '• Hmim,
ste zu Ha» e sitzt und Grillen sängt, b-il" «tr von B
imtü rhre Stumnung dadurch auch nicht! Und da
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®a § Vertuschuixgssyslcm der Regierung.
Wer die italienische Volksseele näher kennt

mutzte mit Recht von dem Eintreffen der Ver-
wunoeten die weitgehendste Wirkung erwarten,
weitgehender noch als die der Niederlagen und
^erluste selbst . Der Italiener ist nicht imstande,
Opfer zu bringen , die über sein stark ent¬
wickeltes Familiengesühl hinausgehen . Alle
Vorgänge des öffentlichen Lebens finden so-

ihre nervöse Resonanz im Privatleben,
uud besonders die Frauen sind nicht imstande,
rhre Kinder Not und Gefahr ausgesetzt zu sehen
tur den Begriff „ Patria " , der ihnen doch immer

abstraktes Schlagwort für eitle Auaen-
blxcksempfindungen geblieben ist.

Gleich nach Ausbruch des Krieges , als
«xryorc Klassen der Gedienten " aufge-
tCan 'wurden , uinringten mich auf dem Lande
»strnals zahlreiche Frauen , die wütend ihre Fäuste

'SW die Behörden ballten und ausriefen:
.Was wollen die von unseren Söhnen . Wir
Imbeix fetzt zu essen und zu trinken . Unsere
Sohne müssen uns bei der Arbeit helfen . Was
soll der Unsinn , sie uns wegzuholen ? " So ist
es verständlich , daß die italienische Recperuna
mit allen Mitteln dem Volke den Anblick der

' , Mundete : und Verstümmelten vorzuenthaltcn
l luchte . , Vermochte das Verbot von Verlustlisten
l nu fL nrtc^ das Gerücht großer Verluste , die oft-

mais sogar ins Phantastische vergrößert wurden,
zu unterdrücken , so darf nxan doch nicht ver¬
kennen , daß auch die größten Zahlen und über¬
zeugendsten Angaben auf das im wesentlichen
!nUrr« au .f v® tlIneäeinfaröc £e reagierende italienische

■Volk Nicht entfernt den Eindruck zu machen ber=
ntogen , als ihn eine sei es nur gelegentliche
Anschauung dort hervorzurufen pflegt.

„Wie lange, " so fragten sich die Kenner
Fattens , „ kann es dauern,Ibis das Volk den
Anblick der Maffenverwundungen und Ver-

i stmnmlungen zu , sehen bekommen muß ? " Man
rechnete dabei nicht zuletzt auf die unzureichende
Ausrüstung Italiens mit Lazaretten , staatlichen
Hospitälern und geübten Ki ankenpersonal , das
gegenüber dem Massenandrange sowie den
Raumanforderungen . schnell zu versagen drohte
umso erstaunlicher berührt uns die Nachricht
von Zuverlässiger neutraler Seile aus Italien
daß man dort Verwundete überhaupt noch nicht

! M der Öffentlichkeit zu sehen bekäme , sondern
da, ; oiese von den Behörden sorgsam ver-

jborgen und an abgeschlossenen Ställen gewisser¬
maßen gefangen gehalten würden . Wo nur?

■-w , ^ tQlt  angesichts ihrer ungeheuer großen
iZahl fragen.

Freilich die Hospitäler und Sanatorien , die
.raum . für die Bevölkerung ausreichen , vermögen
Iw nicht autzunehmen . Aber Italien verfügt
,uoer eine Unmenge großer Villenanlagen in
allen Tetlen des Landes , die durch hohe

Ltyuern von der Umgebung abgeschlossen sind.
Mrt ärztlicher Beihilfe und Verpflegung dürfte

dort treilich schlimm genug bestellt sein.
Auch tri der herrlichsten „ Villeggiatura " kann uian
Mt allem von der schönsten Luft und Sonne
FL en * Wer was tuts ? Die Hauptsache , daß
wa -> Volk seine verwundeten Angehörigen nicht
M sehen bekommt .' Sollte sich durch das Schick¬
is , der dampfenden Familienmitglieder trotz aller
„Enchtsmaßregeln " auf die Dauer verheim¬
lichen lassen?

'Man darf allerdings nicht vergessen , daß der
«roßte Teil der italienischen Landleute , d h die
sbasts der kriegsfeindlichen Sozialisten , ganz He¬
rders un Süden der Falbinsel , aus An¬
alphabeten besteht . Diese sind ohnehin ge¬
wohnt , von ihren fern weilenden Angehörigen
monatelang ohne Nachricht zu bleiben . Denn
mele von ihnen , auch falls sie selbst schreiben
Wunen , mögen doch ihre Angelegenheiten im
Yemratort nicht von Dritten vorlesen lassen
Wzu ist der Italiener auf Grund der eigenen
Raturanlage geneigt , alle äußeren Gründe für
wgendwelche Verzögerungen und Unordnungen
Men zu lassen . Wie lange indessen das Volk
mr derartigen Mitteln hinters Licht zu führen
mr wird , bleibt eine Frage der Zeit : ein Ber-

Nngnls , das die Regierung fürchtet , so sehr sie

auch bemüht ist , durch die Wahl solcher ab¬
surden Mittel den Zeitpunkt hinauszuschieben.

_ Von  j\ Tafo lind fern.
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50 goldene Nägel des Königs von
Bulgarien . Im Eisernen Hinden 'burg in
Berlin hat der Königlich bulgarische Militär¬
bevollmächtigte Oberst Gantichew im Aufträge
Seiner . Rkiieslät des Königs Ferdinand von
Bulgarien 50 goldene Nägel (5000 Mark ) in
den Namenszug des Generalfeldmarschalls eili¬
ge,chlagen . Seiner Majestät dem König der
Bulgaren wurde auf telegraphischem Wege für
die erwiesene Gnade gedankt.

_ Italien nimmt deutsche Dampfer . Wie
,Secolo ' ans Syracus meldet , ist auf de»
deutschen Dampfern „ Kattenturm " , „ Mudros"
und „ Sigmaringen " die italieniiche Flagae ge¬
hisst worden . , Die Schiffe wurden festlich be¬
wimpelt . Die drei Dampfer werden sofort
nach Beendigung von Maschinenreparaturen aus-
fahren.

Kriegswirtschaftliche Mahnahmen in
Ssterrerch . Die ,Wiener Zeitung' veröffent-
ncht eine Mimsterialverordnung , durch die die
Vorschriften über Erzeugung und Vertrieb von
Brot und Gebäck aiisgestaltet und verschärft
werden . Die Veroidnung verfügt weiter ein
allgemeines Verbot der gewerbsmäßigen Er¬
zeugung und des Verkaufs von Kleingebäck
jeder Art . Weizen - und Roggenmehl darf zur
Erzeugung von Zuckerbäckerwaren , einerlei ob
sie durch Zuckerbäcker , Bäcker oder Gast - und
Schankgewerbetreibende erfolgt , überhaupt nicht
mehr verwendet werden . Die Erzeugung von
Zuckerbäckerware unter Verwendung von Ersatz¬
mehlen ist nur an zwei Tagen der Woche ge¬
stattet . .. Die gewerbsmäßige Erzeugung von
Zuckerbäckerwaren aus Butter - (Blätter -) und
Bärmteig wird allgemein verboten.

Für die Armen Luxemburgs . Die Groß¬
herzogin von Luxemburg schenkte den Armen

S im
Zustände in einem französischen Laza¬

rett . Nach dem ,Nouvelliste de Bordeaux' hat
der französtsche Kriegsminister einen Oberstabs¬
arzt der Reserve und leitenden Arzt eines
Lazaretts mit 60 Tagen Festung und Entfernung
vom Amt bestraft wegen des „ mangelhaften Zu¬
standes , in dem er sein Lazarett hielt . Außer¬
dem gewährte er den ihm überwiesenen Unter¬
offizieren und Soldaten „ unerklärliche " rechts-
wldrige Vergünstigungen . Der eine , der ge¬
wöhnlich sein Tischgenosse war , durfte ein halbes
Aahr in dem Lazarett bleiben mit der Erlaubnis
auszugehen , wann er wollte ; ein anderer wurde
als angeblich krank drei Monate zurückbehalten
wohnte aber meistens mit seiner Frau im Hotel'
wo der Oberstabsarzt sein Gast war . Auch die
Borge etzten des Arztes sind bestraft worden,
weil sie infolge niangelnder Aufsicht die all¬
gemein bekannten Zustände geduldet und nicht
zur Anzeige gebracht haben.

Ein settsamcr Verbrecher . Die Pariser
Polizei hat einen Angestellten des Brüsseler
Geldwechslers Cranier wegen Unterschlagung
von Wertpapieren in dem Augenblick verhaltet
als er sich nach Amerika einschjffen wollte . Der
Verhaftete lieferte die Papiere aus und erklärte
zum Beweise seiner Zahlungsfähigkeit , daß er
ein Mit ,75 . 000 . Franken versichertes Gemälde
des llllurillo besitze . Sein Gepäck wurde in
Bordeaux beschlagnahmt und darin ein Gemälde
der Madonna mit dem Kinde auf den Knien
vorgefunden ; das Werk ist nicht , gezeichnet , aber
von 1682 datiert . Der Verhaftete will es von
einem italienischen Mönch zum Verkaufe in
Amerika erhalten haben.

Dunkle Weihnachten in London . Auf
eine Anfrage im englischen Unterhaus , ob die
Beleuchtungsbeschränkungen in .London vom 21.
bis zum 27 . Dezember aufgehoben werden
konnten , erklärte der Staatssekretär des Innern
Simon , wegen der Zeppelingefahr könne an
eine Aufhebung der Maßregel nicht gedacht
werdem ■ .

Grofte Brände in Schottland . In
Schottland wüteten nach einem Bericht der

,Frks . Zeitung ' zwei große Brände , die zu¬
sammen einen Schaden von 400 000 Pfund an¬
richteten . Der erste Brand fand in Leilh in
einem Lagerplatz statt , in dem sich hauptsächlich
Tee , Kaffee und Whisky befanden ; der Schaden
soll sich auf 1/4  Million belaufen . Der zweite
Brand zerstörte einen Schuppenplatz in Glasgow
auf dem sich ebenfalls Whisky befand , wobei
ein Schaden von 150 000 Pfund angerichtet
wurde . Es verbrannten mehr als 12 000
Fässer Whisky.

Arbeiterunrnhen in Rustland . Der
.Köln . Volksztg . ' indirekt zugehende Peters¬
burger Meldungen erklären , daß die Arbeiter¬
wirren , die die rätselhafte Unterbrechung des
Telegraphenverkehrs bewirkten , dadurch hervor-
gerufen waren , daß die Duma im Dezember
nicht zusammentrete . Die Arbeiter der Mos¬
kauer Straßenbahn , die kürzlich in Ausstand ge¬
treten waren , wurden dem Militärgericht zur
Aburteilung überwiesen , worauf sich eine große
Gärung der Arbeiterschaft bemächtigte . Der
Erlaß des Ministers des Innern , der das
Streikrecht der Arbeiter während des Krieges
aufhebt , schlug dem Faß den Boden aus . Die
Arbeiterschaft proklamierte einen 24 stündigen
Ausstand zum Protest gegen diese Maßnahmen,
^n Moskau gab es ernste Vorkommnisse , so
daß Trlippen aus großen Truppendepots , sogar
Beßarabien , herbeigeholt wurden . Ohne den
Ernst der Kriegslage wäre das Ministerium hin¬
weggefegt worden.

Motor-Millionär und Friede.

So radelt Käthe denn los . Am Kurfürsten.

Die Persönlichkeit des amerikanischen Auto¬
mobilkönigs Henry Ford , der es sich in den
Kop , gesetzt hat , auf eigene Faust den Frieden
zustande zu bringen , ist bereits von einem so
umfangreichen und verwirrten Netz von Be¬
richten . Interviews . Schilderungen und Fabeln
umgeben , daß es von Interesse erscheint , einmal
eine genauere , objektive Charakteristik des
Mannes zu geben , der an Bord seines Friedens-
schiffes „ Oscar kl . " in Gesellschaft von Friedens¬
fanatikern , Laienpolitikern , Phantasten , Suffra¬
getten und Journalisten in dem kriegerschütterten
Europa angekommen ist . Die Karriere Henry
Fords ist mit dem Ausdruck „ echt amerikanisch"
am besten gekennzeichnet . Aus verhältnismäßig
kleinen Anfängen — er war ursprünglich ' Be¬
sitzer einer Autoin .obilwerkstätte — stieg Ford
schnell in die Kreise der hohen Industrie und
wurde Begründer und Besitzer eines Komplexes
der größten Automobilfabriken der Welt , der
Ford - Motor - Company . Das Unternehmen
Fords ist technisch und sozial eigenartig gestaltet.
Die Arbeitsteilung ist restlos durchgeführt , so-
daß je eine Fabrik je einen Bestandteil des
Automobils erzeugt und eine besondere Anlage
dazu dient , diese einzelnen Teile zum fertigen
Wagen zusummenzusetzen.

Die soziale Eigenart des Unternehmens be¬
steht m einer besonderen Einrichtung , die den
Arbeitern neben ihrein Gehalt eine kleine pro¬
zentuale Gewinnbeteiligung garantiert . Ford
war von jeher in gewissem ' Sinne ein Phantast
aber einer , dessen Absichten stets gut und ge¬
meinnützig waren . Er war der einzige unter
den amerikanischen Großindustriellen , die sich zu
wiederholten Malen gegen die amerikanischen
Lieferungen von Kriegsmaterial an die Alliierten
aussprach , und seine Gesellschaft durfte nur
Wagen nach England liefern , wenn der Ab¬
nehmer sich verpflichtet hatte , die Maschinen nur
zu Pnvatzwecken zu benutzen . U -id als die
englische Anleihe in Amerika angelegt wurde,
gab 0'vrd bekannt , daß er allen Banken , die
sich an dieser „ verdammenswerten " Anleihe be¬
teiligten , seine Gelder entziehe . Tie Folge da¬
von war ein Entrüstungssturm in der englischen
Presse , der darin gipfelte , daß heute kein eng¬
lisches Blatt mehr eine Reklaine - Anzcige der
^ord - Gesellschaft annimmt . Da aber die Ver¬
breitung der Ford - Automobile in Deutschland
ehr gering , in England hingegen außerordent¬

lich groß ist , erscheint die Behauptung , Fords
Friedensreise diene raffinierten geschäftlichen
Zwecken , als durchaus hinfällig.

Darum scheint es nicht angebracht , einen
-viann,  der sich in gewissem Sinne gegen unsere

Feinde stellte , wegen seines phantastischen Unter-
nehmens so völlig ins Lächerliche zu ziehen.
Daß die Absichten des Friedenspropa ^ andisten
Ford — mögen sie noch so romanjzaft in
ihrem Beginnen und aussichtslos in ihren Er¬
gebnissen sein — zumindest ehrliche sind , geht
aus dem Bilde hervor , daß die gegenwärtig
als Friedensrednerin durch Amerika reisende
Gattin des durch seine Angriffe auf die englische
Regierung bekannten Friedenssozialisten Philip
Snowden entwirft : „ Als ich nach Washington
kam , um von Präsident Wilson zu einer Unter¬
redung über die eventuellen Möglichkeiten einer
internationalen Konferenz empfangen zu werden,
wohnte ich einer Versammlung der Friedens-
freunde bei , in der Henry Ford sprechen sollte,
^ch hcrtte Herrn Ford noch niemals gesehen und
war natürlich ' sehr gespannt . Endlich erschien ein
wgendlich und sehr bescheiden aussehender
Mann , den ich eher für einen jungen Sekretär,
als für Ford selbst gehalten hätte . Er schien
schüchtern und verlegen , als er seine Rede be¬
gann . „ Freunde, " sagte er . „ ich habe noch
niemals in der Öffentlichkeit gesprochen , und my
meine Absichten klar und verständlich darzulegr « ,
kann ich nur das eine sagen : die Jungens
sollen vor Weihnachten aus den Schützengräben
heraus sein und nie wieder dahin znrückkehren . "

Nach diesen kurzen Worten setzte er sich
wieder . Ich lernte Ford hierauf persönlich
kennen , und er machte mir einen einfachen und
ehrlichen Eindruck . Ich glaube nicht , daß er
eine Ahnung von den Schwierigkeiten hat , die
ihm entgegenstehen . Da ihm alle seine bis-
herigen Unternehmungen mit Leichtigkeit ge¬
lungen sind , meint er , auch diese Angelegenheit
müsse sich glatt abwickeln lassen . Jedenfalls ist
er bereit , einen Teil seines Vermögens für seine
Plane zu opfern , und dies bedeutet bei Fords
Reichtum nicht wenig.

Kriegsereignilse.
17 . Dezember . Die vierte Jsonzoschlacht be-

endet , der Kampf an der küstenländischen Front
flaut ab . . Nach österreichitchen Feststellungen'
haben die Italiener in diesen Kämpfen an
Toten und Verwundeten 70 000 Mann der-
loren . — Die Montenegriner werden weiter,
von den Österreichern verfolgt.

18 . Dezember . Bei einem feindlichen Flieger-
angnff auf Metz wird das Museum schwer
beschädigt . — Bei den letzten Kämpfen in
Montenegro werden von den Österreichern
13 500 Gefangene gemacht.

19 . Dezember . Metz von feindlichen Fliegern
angegriffen . Nur Sachschaden angerichtet . —
3 « Montenegro setzen die Österreicher die
Verfolgung des Feindes erfolgreich fort . —
Erneute Kämpfe zwischen Türken und Eng-
ländern in Mesopotamien.

W,Dezember . Im Westen lebhafte Artillerie,
tätigkeit . — Auf der italienischen Front im
allgemeinen Ruhe . — Die Montenegriner
toerben an der Tara aus ihren befestigten
Stellungen geworfen . - Großer Sieg der
Türken über die Engländer auf Gallipoli.
^ie Engländer müssen Gallipoli räumeir , sie
crletden außerordentlich schwere Verluste.

21 Dezember . Im Westen lebhafte Artillerie . '
kämpfe . , — Feindliche Angriffe am Wygo-
nowskoie - See wurden abgeschlaaen . — Auf
dem italienischen Kriegsschauplatz im allge¬
meinen Ruhe . — Neue Kämpfe an der Kau-
kapisfront . — Die Beute der Türken , die sie
nach Vertagung der Engländer von Gallipoli
gemacht haben, ^ ist , außerordentlich groß.

Dezember . Heftige Kämpfe am HartmannZK
Weilerkopf , wo überlegene ftanzösische Streit-
krafte . angreifcn . Sie werden von der Kuppe,
die sie vorübergehend besetzen , wieder ver-
f£ eBe «; Metzeral bricht ein frcmzösi-

—deutscher  Feuer zusammen.

Solclene Morte.
. -„ fEm ist das Leben so süß , als dem , der
keine Todesfurcht kennt . Alter Spruch.

*eV,te » die ihrer ' Zeit immer um
ermge Dummheiten voraus sind.

Verfall^ Kt* man , wenn man im

»̂ gelangt , sieht sie sich vergedens n̂ach
noch ntetnano da ! Unövw . „ ; r . . " vui iiiciiianü oa ! j

m . ' E ? rtä lir &" >" " »r . ol « 0 »

ä &£ Ä SÄ ”;
m SHtrSif Wf uff. 1 — unDerfdömflüfiovH '" " 's Fast eine batbe Stunde

!tn ? £  Seit ist verflossen. Was
L -^ ^ b^ twas unpünktlich war . in es
, 3 ich, öah fcf on alle voraus aefabien fönt)& ^ "Entschluß. Sie biegt schnell Inene
^ ^ Wstmersüorf tübrenden Straßen ein

fie VÄJwas  ist das ? Kaum ist
don kiefahren. als sie das Ge . äusÄ
g" Rädern hinter sich hört . Wenn die
'tonden sie verfolgten!

kaufen der verfokaenden Räder kommt
?2 E jSf “ °« raSkiiHMMge Stimme an ihr Ohr : . Aber, tchünes

pe«

jk ^ -- -». weshalb denn ,° ' eistg7 nAnn'en Swek

r,r u 'l;3 en- lagt Name ent.
Ehre Verfolger mit verächtlich

t «en _en Augen an . „Und jetzt bitte ich. mir
ili»

Ä liebe ffine  aufgebrungenen Begleiter
Ner A .- s " 'wärend . anständige Damen in

zu „beasbgen ." tagt Käilre ent.

fietzugeben I" antwortet Käthe

Nicht eher , als bis jeder von uns einene-rntcht eber, als
« Zs bekommen bat k

ftß  tz ^ weuett blickt Küthe um sich. Niemand
Üt> it 5-'“ r* in der Seitenstraße taucht ein Reiter
-.m O . H 'wmel . ist das ' "
!i V*lr von Bredow!

flllü da — ohne sich einen Augenblick zu

besinnen . legt Käthe ihr Rad auf die Erde
und rennt , stiegt ibrem Reiter entgegen!
Dieler hat sein P 'erd auch >n jchnebere Be-
weguna gesetzt . j eöt hat er sie erreicht unö
bört . wie sie alemlos ruft : „Ach. Herr von
Bredow . h len Sie mir ! Die Herren dort
betäsiiqten mich I" Kä he blickt sich bezeichnend
um . Ja . wo sind die Blonden?

In schnellem Erlassen ber Situation haben
sie sich auf ihre Räber geschwungen unü sind
langst auf und davon.

Beschämt , veiwiirt steht Käthe da . Wie
kühl er ist. wie stets l Wie schwer er ihr ihre
Erzählung macht!

„Da . f ich Ihnen behilflich sein ?" hört sie
plötzlich feine Stimme dicht neben sich. Er ist
vom Pierde gestiegen.

.Nein , danke ." versucht sie zu erwidern.
Doch nur ein tränenernickles Gemurmel kommt
von ihren Lippen . Bestürzt sieht er ihr ins
Gefickt , sieht dieses tränrnübeislrömt , steht,
wie ihre Lippen tckmerstich zucken. Da ver¬
gißt er alle seine erzieherischen Vo !üpe > er
weiß in diesem Augenblicke nur . daß dieses
liebe , törichte Kina neben ihm sein Liebstes
aut Erden ist. daß er sie um jeden Preis sein
nennen muß und . Käthe ", lagt er teste unü
versucht ihr ins Gefickt zu sehen.

»Bitte , bemühen Sie sich nicht weiter . Herr
von Bredow ." sagt Käthe jetzt stolz unü macht
dw größte Arrslrenguog . ihrer Stimme Festig,
keit zu gebe » . Und noch tn ihren Augen
ickilmmert es schon wieder verräterisch von
Tiänen . . Haben Sie mich nicht verächtttch
behanoelt , seitbem ich raoele ? "

.Käthe , was tst das iür ein Wort !" sagt
«r ernst . . Wohl muß ich gestehen , dach es nuch

schmerzlich berührte , wenn ich Sie aus dem
Rade erblicte . weil mrmer Meinung nach die
Ausübung dieses Sports nie ganz vereinbar
ist mit einer eckt deutschen weiblichen Erichei-
nung . deren größter Reiz keusche, mäüchenha te
Zurückhaltung ist. wi hrend dieses Zurschaustellen
der ganzen Per öniich .eit aus dem Rade , meid
in wenig dezentem Kostüm , immer etwas
Heraus ol derndes an sich hat . Ich will zu.
geben , öan meine Ansicht hierüber von vielen
nicht geteilt wird , will auch zugeben , dag man
sich mit der Zeit an den Anblick raüelnder
Damen gewöhnt ; bei andern Damen berührt
wich ,a das nickt we -ter . nur bei einer gcxade
möchte ich s nicht sehen . Käthe , bei dem Mädchen
das ich liebe I Können Sie nun verstehen , wes.
Hab ich in letzter Zeit anüers zu Ihnen war?
Jetzt mochte ich aber endlich Gewißheit haoen-
Frauiein ziäihe . haoe ich mich getnuicht . wenn
ich zuweilen in Ihren Augen ein wärmeres
Gefühl für mich m lesen glaubte ? "

Halb adgewcnoet . das blonde Köpfchen ge-
sentt . bat Käthe diese lange Rede üver sich
ergehen lassen . Dann aoer fühlt sie . wie er
sie an sich ziehst hütst verlieht sie die ßc .iebte
fetimme : . Käthe , bekomme ich denn leine
Aniworr ? Liebe , süße , trotzige Kälhe . ist ' s
denn ,0  schwer , sich m ergeben in Liebe.
Kai ixe ? Lau du mich rin wenig lieb . Käthe r"

Da bebt sie den Kopf unü steht ihn an
mit etnrm Blick hinqebenüer . verlrauenZooller
Liebe . Unü wie leine Lippen in bechern Kuß
öle ihren berühren , da antwortet sie Icste-
.Uneudtich , Lieber , Einziger . Eette »iel l"

Vermilcktes.

Ende.

hh,T” e 4 tt *J erf  ^ r l w' während des
vlu .igen Trestens bei Dermbach am 4. Juli 1863

Preußen unter General v. Gäben in süd¬
licher Richtung vordrangen , unü sich in dem
Dor >e Zella xwiscken ihnen und den Bayern
ein beinger Kamps entspann , bewies die Ehe¬
frau des dortigen Gastwirts Wintersinger eine
m verdient , dem bieinendexr
Gedächtnisse irberliefert zu werden . Während
die meisten Bewohner des Ortes vor der
öeravnabenden Gefallr enlflollen waren , sorgte
dtete brave Frau ununterbrochen !ür die Ver.
mundeten . Als sich aber schließlich der Mangel
an Wasser kühlbar machte - die Quelle des.
elbe>n beand sich außerhalb des Ortes —

legte sie den mehrere hundert Schritt be-
ragenhen von den Kugeln der iänrpfenden

Parteien bestnchenen Weg zu dieser turcktlos
miuck . um tich w -eder mit dem nötigen Wasser
ix* u .gleicher Furchtlosigkeit trat
ie arsüann den Ruckweg an . die zahlreichen

Beiwunüelen durch euren stärkenden Trunk
"der iuKe Umschläge erquickend . Selbst als
rrr Gchöft dem Feuer ausgcsetzt war . schritt
die munge Frau stärkend und tröstend
einem Verwundeten und Sterbenden zum
andern . A s die Soldaten in ihr Haus ein-
crangech rief fie denselben im Bewu tiein
ihrer Samgrite,Pflicht zu : „ Schießen Sie
nutzt , ich bin es ja . die Wintersinger !" Und
ff ^ tn der Tat von allen Kugeln ver¬
schont . welche an jenem heiße » Tage so manchen
braven volüaien nieöerilmfieiu z*,i



die Hauptsache: Nur nicht loyal werden
und nur nicht abhängig ! Frisch und frei
bleiben von allem andern ! Im übrigen
wird's ja gut gehen. So , nun kann ich
euch nicht mehr brauchen. Lebt wohl!

provinzielle Nachrichten.
9 __ _ — , ™ _ _w fl

*§* Nassau , 27. Dezbr. Regen und linde
Luft hatten die vor Weihnachten niedergegan-
gelte Schneedecke zum Weichen gebracht, so
das; wir anstatt weiße, grüne Weihnachten
hatten , dabei viel regnerisches Wetter . Die
Lahn ist infolgedessen gestiegen, sie bedroht
bereits den unteren Stadtteil.

— Mit Rücksicht auf den Reujahrsbriesoer-
lehr können Prioatbriesendungen im Gewicht
iber 50 - (Feldpostpäckchen) nach dem Feld»
,eerr in der Zeit vom 29. Dezember bis ein-
chließlich2. Januar nicht angenommen werden.

** Zur glatten Abwickelung des wichtigen
Nachrichtenverkehrs nach dem Felde während
,er Neujahrszeit ist es unbedingt erforderlich,
,aß der Austausch von Neujahrsglückwünschen
mischen Heimat und Heer mit der Feldpost
unterbleibt. Das Publikum wird daher drin-
tenb gebeten, zum bevorstehenden Jahres-
Wechsel von der Versendung solcher Glück-
vünsche an Angehörige, gute Freunde und
Bekannte im Felde Abstand zu nehmen.

** Frankfurt a. M .. 23. Dezbr. (WTB
Nichtamtlich.) Der stellv. Kommandierende
General des 18. Armeekorps hat folgende
Verordnung erlassen:

Auf Grund des 8 %  des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
verbiete ich den Verkauf und das Abbrennen
jeglicher Art von Feuerwerkskörpern.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall

General der Infanterie.

WTB Berlin , 24. Dezbr. Das Kciegsmi-
isterium hat vor einigen Tagen verfügt, daß
tit Freifahrt beurlaubte Unteroffiziere und
Nannfchaften vom 21. Dezember ab täglich
.60 Mk . Verpflegungsgebürnifleerhalten. Die
luszahlung für die ganze Urlaubsdauer sollte
or Antritt des Urlaubs erfolgen._

Eiulttdnng
i einer Sitzung der Stadtverordneten -Ver-
mmlung auf Mittwoch, den 29. Dezember,

abends 8 Uhr.
Tagesordnung:

1. Festsetzung des Gaseinheitspreises.
2. Mitteilungen.

Der Magistrat wird hierzu miteingeladen.
Nassau , den 23. Dezember 1916.

Medenbach,
Stadtv .-Dorsteher.

mueMg
MM

Tmftftei!

U — SPfc .-

P latznicderlage bei 3 . Ä). ^ «1«,

Die Firma Franz Schlüter , Beton- und Eisen-
betonbanten in Dortmund -Düsseldorf

sucht sofort
50-60  tüchtige Ammrleute

Bekanntmachung.
Die neuen, vom 3. Januar 1916 ab gül¬

den Brotbücher werden am
Freitag , 31. Dezmber 1915

a Rathaus ausgegeben und zwar
wrw . von 9 - 12 Uhr die Nummern 1- 1200
aachm.von 2—5 Uhr die Nummern über 1200

Die weißen Brotscheine verlieren ihre Gül-
gkeit mit dem 2. Januar . . . _

Der Umtausch der Brotbücher für Schwer-
rbeiter findet erst am Freitag , den 7. Dezem-
er nachmittags 5 Uhr statt.

Nassau , den 27. Dezember 1916.
Der Dürgermeister.

I . B . Der Beigeordnete:
Unverzagt.

für de« Brückenbau bei Warschau
für Gerüst- und Wafserarbeiten

Stnndenloha 67 Pfg . bei freies Unterkunft,
Verpflegung und Eneuvahnfahrt.

Nur vollständig militärfreie Leute wollen sich unter
Vorzeigung von Führung über<Lpiouugeunverdächtigteit und
polizeilichem Personalausweis melden bei

Oberingenieur Jerusalem,
z. Zt. Haus Lahnberg in Bergnassau

b. Nassau a. d. Lahn . Fernsprecher 72 Amt Nassau.

Neu erugetroffen:
Ei«p | er Wen

HssewiM
jedes Paar zu MK. 1,25

Alb. Rosenthal, Nassau.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 30 . Dezember

»chm, 5 Uhr werden Brotzettel für Schwer-
beiter ausgegeben.

Nassau , den 27. Dazember 1915.
Der Bürgermeister:

I . D. Der Beigeordnete
Unverzagt.

in allen gangbaren Packungen
wieder srisch eingetrossen

in der

hauptMderlage und
-Verkaufsstelle-

Danksagung!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die zahlreichen

Kranzspenden bei dem Ableben und der Beerdigung meines lieben nun in
Gott ruhenden Gattens, unseres guten Bruders , Schwagers und Onkels,

Karl Meusch
sagen wir hiermit tiefgefühltesten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Nassau , 27. Dezember 1915.
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Telex

Nr.

liche

und

unmi
Zufal

JHärkeJnampK  ^

0,85 Mk.
1,00 Mk.
1,20 Mk.

1,20 Mk.
1,50 Mk.

Empfehle zu Neujahr meine prima

weiß-und Rotweine.
Rheinwein

Tischwein per Flasche
1914er Oppenheimer
1913er Niersteiner(sehr mild.) „
1912er Oestricher Bechtholzteich

(kräftig) ,, .
1913er Binger Rochusberg ,
1910er Rüdesheimer Bischofsberg

(BezugH. Roos) , *
1911er Münsterer Kapellenberg

(Ereszenz Kreis Kreuznach)
Moselwein.

1910er Lieferer per Flasche 1,20 Mk
Rotwein.

Tischwein per Flasche 1,10 Mk.

2ST .U R-w-v. (auTiut) 1$ &
1911er Medoc per Flasche 2,00 Mk.
Margaux . . 4.00 Mk.

Nenjafirs-Glüdtiounsdi-
Rarten

und \Msiiarlen
in reicher Auswahl . Mustervorlagen zu Diensten.

2,20 Mk.

3,00 Mk.

Wir bitten, Bestellungen schon, jetzt oder
doch bald machen zu wollen, damit alle Ein-
gänge rechtzeitig geliefert werden können.

BudMrüöiemH.Möller,
^assa ”.
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Jeden Mittwoch und Samstag Abend: eilt. Es
- °ut. De:

“s Dorf
ein sta

Löwenbrauerei -Ausschank , ^ Haup

Dentsch-Pilsner
im Anstich.

_ __ -4 "henzug,

zeldpchjchacht-I«
in allen Größen empfiehlt Wen Stel

Ph7 Müller , Oberstraß«, ächtet..—-i 'ierverban

für Nassau und Umgebung
von

Aug. herinani, | :Römerstr. 14.
Spezialgeschäft feinerer Keks, Bis.

quite, Schokoladen und Konfitüren

f. Geflügel , Schweine , wagen
' - " 2ist

Mühleiuttcr
uerbach, F- Hessen

und sackweise, billig^ Liste
frei. Gras

Medizinalwein (blutrot)
Mermuth
Schery
Portwein
Borgunder (Magon)
Weißer Porto

1,80 Mk.
2,30 Mk.
2,30 Mk.
2,50 Mk.
2,60 Mk.
2,60 Mk.

Die größte Auswahl in
bekannt guten

schuhwaren

Eognak und Rum in allen Preislagen
Preise verstehen sich einschließlich Flasch e,

dieselben werden mit 10 Psg. zurückvergütet

Chr. Pistator,
Gastwirtschaft und Weinhandlung.

Co.

Ein Aushilfmädcheu für sofort und ein
tülfn .ies Mädchen für Küche und Haus
9t*UU*1' Frau I . Bramm.

finden Sie bei
5. LöiDenßerg, Miau.

Arbeiter
jucht

Gewerkschaft Käfcrnburg,
Eliieichütte.

Geräumige Wohnung
in ruhiger Lage zu Nassau oder Umg«̂
mit größerem Obst- und Gemüsegarten
älterem Ehepaar (pens. Beamten) zu m
gesucht. Gesäll. Offerten mit näheren
den beliebe man einzusenden an die Exp«
d. Blattes.

_L

van HoutensRsval-Elttss
empfiehlt Alb . Trombetta,

Kaffee
empfiehlt

roh und gebrannt,
Alb . Trombetta,

4-ZimmerwohttUttg
sofort zu vermieten. Näheres Amtsst«

äbt: T
>det sei
gegen
dannb
äung, d
«rnen

. erst,
yrugt ,
°ren ist
*8 ange
Dierver

lärigen,
Kartellen

Msschl
lehr bei
Dchart«
^amps
Unsere
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